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Der Bezirk Pankow von Berlin umfasst 13 Stadtteile. Der Stadt-

teil Prenzlauer Berg war bis zum Jahr 2001 ein selbständiger

Bezirk. Der Bezirk entstand 1920 unter dem Namen Prenzlauer

Tor und wurde ein Jahr später  umbenannt. Seinen Namen erhielt

Prenzlauer Berg nach einer Anhöhe vor dem >1  Prenzlauer Tor. 

Das Prenzlauer Tor war eines von 18 Stadttoren in der Berliner

Stadtmauer. Die vier Meter hohe Stadtmauer wurde um 1735 als

Zollgrenze (»Akzisemauer«) errichtet. Das Tor stand an der  heu-

tigen Torstraße/Ecke Prenzlauer Allee. Eine Landstraße führte

zur Stadt Prenzlau, nach der das Tor und die Anhöhe bezeichnet

waren. Stadtmauer und Stadttore wurden 1869 abgetragen.

In den Gründerjahren 1870 bis 1890 wuchs die Berliner

Bevölkerung stark an. Die Industrialisierung verstärkte die

sozialen Probleme. Massenarmut, Mangelkrankheiten und

Obdachlosigkeit mussten bewältigt werden. So wurden an der

Prenzlauer Allee 63-79/Ecke Straße 13b (ab 1891 Fröbelstraße –

Friedrich Fröbel, 1782-1852, Pädagoge, Begründer des Begriffs

und der Institution Kindergarten) zeitgleich ein Hospital und

Siechenhaus sowie ein Obdachlosenasyl errichtet. Die Architek-

ten des Gebäudekomplexes waren Stadtbaurat Hermann Blan-

kenstein und Vinzent Dylewski. Die mit roten und gelben Klin-

kern ausgeführten zahlreichen Backsteinbauten von Hermann

Blankenstein  (1829-1910) hatten das Berliner Stadtbild geprägt.

Zu seinen Bauwerken gehören unter anderem die 14 Berliner

Markthallen und 120 Schulen, darunter der heutige >5 Kultur-

und Bildungsstandort prenzlauer 227 (1886 als Gemeindeschule

bezogen) mit  dem Regionalmuseum des Bezirks Pankow, einer

Bibliothek und einer Lehrstätte der Volkshochschule.

Das Städtische Friedrich-Wilhelm-Hospital und Siechenhaus

(Haus 3, erbaut 1886 bis 1889) galt als Musteranstalt, denn es

war nach den damals modernsten Standards des Gesundheits-

wesens errichtet worden. Hinter dem Verwaltungsgebäude an

der Fröbelstraße schlossen sich Wirtschaftsgebäude mit

Großküche und Waschanstalt sowie Bettenhäuser mit 500 Plät-

zen an. Die Gebäude waren  zentralbeheizt, was damals selten

war. Das Siechenhaus im Nordteil beherbergte 1000 Pflege-

plätze. In der Kapelle an der Prenzlauer Allee bahrte man die

Verstorbenen auf. 1934 wurden Hospital und Siechenhaus an

den Stadtrand nach Berlin-Buch verlegt. Nach der Errichtung

der NS-Diktatur 1933 wurde die Kapelle zur Feierhalle umge-

wandelt. 1934 zog das Bezirksamt Prenzlauer Berg ins Haus 3.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges im Mai 1945 wurde

das Gelände des Bezirksamtes von der Roten Armee requiriert

und mit einem Zaun umgeben. Die Kapelle bezog die Komman-

dantur der Sowjetischen Militäradministration in Deutschland

(SMAD) für den Stadtbezirk Prenzlauer Berg. Im Keller des Hau-

ses 3 inhaftierte und verhörte der sowjetische Geheimdienst

NKWD Menschen, denen vorgeworfen wurde, ehemalige NS-

Funktionsträger bzw. Gegner der sowjetischen Besatzungs-

macht zu sein. 1950 übergab die SMAD einen Teil der  Gebäude

an die Berliner Bezirksverwaltung des Ministeriums für Staats-

sicherheit der DDR (MfS). Der Keller des Hauses 3 wurde

mindestens bis 1956 als Haftstätte genutzt. Seit 2005 erinnert

ein künstlerisches Denkzeichen von Karla Sachse sowie eine

Informationstafel an die Opfer der Haftstätte. Durch eine Mauer

abgetrennte andere Teile des Gebäudekomplexes übernahm der

Rat des Stadtbezirks (entsprach als Verwaltungsbehörde etwa

einem Bezirksamt) Prenzlauer Berg. Nach dem Auszug des MfS

nutzte der Rat  ab 1986 das gesamte Gelände. In Haus 9 zog die

Kreisleitung Prenzlauer Berg der SED. Nach der Wende in der

DDR 1989/90 befand sich hier das erste Arbeitsamt Prenzlauer

Berg. Seit 2001 gehören die Gebäude zum Bezirksamt Pankow.

Das 1886/87 erbaute Städtische Obdach an der Fröbel-

straße/Ecke Diesterwegstraße (Adolf Diesterweg, 1790-1866,

Pädagoge und Schulpolitiker, führte den Begriff der Sozial-

pädagogik ein) diente der zeitweiligen Unterkunft Armer und

Obdachloser. Es hieß im Volksmund »Palme«, weil an seinem

Eingang eine Kübelpalme stand. Im Verwaltungsgebäude konn-

ten Familien unterkommen, Alleinstehende wurden in den

dahinter liegenden 40 Schlafsälen untergebracht. Ein Saal hatte

bis zu 70 Plätze, die oft überbelegt waren. Die ankommenden

Obdachlosen wurden zuerst registriert und desinfiziert, danach

bekamen sie eine Suppe mit Brot und eine Pritsche. Bis sechs

Uhr morgens musste der Schlafplatz wieder verlassen werden.

Die Nazis schlossen nach 1933 das Obdachlosenasyl und richte-

ten hier ein Durchgangslager für ausländische Zwangsarbeiter

ein. Seit 1940 ist das Gebäude ein Krankenhaus.

Das Zeiss-Großplanetarium (Prenzlauer Allee 80) wurde

1987 eröffnet. Es ist eines der größten Sternentheater in

Europa. Herzstück des Hauses ist das Projektionsgerät »Cosmo-

rama« von Carl Zeiss Jena im 23 Meter hohen Kuppelsaal. Es ist

der modernste jemals von der DDR gebaute Projektor, der den

Himmel in brillanter Darstellung sichtbar macht. In der Nähe

des Planetariums standen drei riesige Gasbehälter eines frühe-

ren >12 Gaswerks, die im Juli 1984 trotz Protesten von Bürger-

initiativen, welche die Gasometer als Industriedenkmal erhalten

wollten,  gesprengt wurden. 

Touristisches Wegeleitsystem Pankow

© Bezirksamt Pankow von Berlin, 2005.

Mit freundlicher Unterstützung der Firma Wall AG.

Informationen unter: Tourist Information Center fon 44 31 51 51

oder info@kulturamt-pankow.de.

Berlin’s Pankow district consists of 13 neighbourhoods. The

Prenzlauer Berg neighbourhood was an independent district

until 2001. Founded in 1920 as »Prenzlauer Tor« (Prenzlauer

Gate), the area was renamed one year later after the hill just

outside the gate >1 Prenzlauer Tor. 

Prenzlauer Tor itself was once one of the 18 gates that led

into the four metre high Berlin city wall. It was erected in 1735

as a tax demarcation. It was located at today’s intersection of

Torstraße and Prenzlauer Allee. A country road, Prenzlauer

Allee, led to the city of Prenzlau, after which the gate and hill

are named. 

During the years of rapid industrial expansion in Germany

from 1870 to 1890, Berlin’s population grew in leaps and

bounds. Industrialisation heightened social problems. Mass

poverty, disease and homelessness had to be overcome. Thus a

hospital, hospice and homeless shelter were set simultaneously

on Prenzlauer Allee 63-79/corner of Straße 13b (from 1891 on

Fröbelstraße – Friedrich Fröbel, 1782-1852, educator, founder of

both the term and institution of »Kindergarten«). Architects of

the building complex were Berlin municipal builders Hermann

Blankenstein and Vinzent Dylewski. Berlin’s appearance was

marked by the many red and yellow brick buildings done by

Hermann Blankenstein  (1829-1910). His works included but

were not limited to 14 Berlin market halls and 120 schools. 

The Friedrich Wilhelm Urban Hospital and Hospice (Building

3, built 1886 to 1889) was considered a model institution, as it

was constructed in accordance with what were once the most

modern of health standards. Working quarters that included

cafeteria and laundry facilities were connected behind the admi-

nistrative building on Fröbelstraße, including wings with bed for

500 people. The buildings were some of the few centrally heated

complexes of the time. The hospice in the northern part of the

complex accommodated 1000 patients. The chapel on Prenz-

lauer Allee was used for laying out the deceased. In 1934, both

the hospital and hospice were moved to the outskirts of town in

Berlin-Buch. After the Nazis came to power in 1933, the chapel

was turned into a celebratory hall. The local Prenzlauer Berg

district administration moved into Building 3 in 1934.

After the end of the Second World War in May of 1945, the

Red Army confiscated the district administration building and

put up a fence around it. The Commander of the Soviet Military

Administration in Germany (SMAD) for the district of Prenzlauer

Berg moved into the chapel. The Soviet Secret Service (NKVD)

used the basement of Building 3 to imprison and interrogate

persons accused of having been Nazi functionaries or opposers

of the Soviet occupying forces. In 1950, the SMAD turned a

portion of the building over to the Berlin local administration of

the Stasi (East Germany’s Security Service). The basement of

Building 3 was used as a prison until at least 1956. In 2005, an

artistic memorial by Karla Sachse and an informational plaque

recall the fate of the prison victims. Another part of the building

complex separated by a wall was used by the Prenzlauer Berg

City Council. After the Stasi moved out in 1986, the City Council

made use of the entire grounds. The Prenzlauer Berg branch of

the East German communist party SED moved into Building 9.

The building has been in the hands of the Pankow local authori-

ties since 2001.

The Urban Homeless Shelter built 1886/87 on Fröbelstraße/

corner of Diesterwegstraße (Adolf Diesterweg, 1790-1866,

educator and politician who specialized in education policy,

introduced the concept of social education) served as temporary

quarters for the poor and homeless. The building was nickna-

med »The Palm« because of the palm tree that adorned its

entrance. Family shelter was available inside the administration

building; individuals could stay in one of the 40 adjacent over-

night halls. A single overnight hall slept up to 70 persons and

was often overcrowded. Upon arrival, the homeless were

registered and cleaned up, given soup and bread, and assigned

a cot to sleep in until 6 a.m. the next morning. The Nazis closed

the homeless shelter after 1933 and set up a transit camp for

foreign forced labourers. The building has been used as a

hospital since 1940.

The Zeiss-Großplanetarium (planetarium on Prenzlauer Allee

80) opened in 1987 and is Europe’s largest observatory. The

»Cosmorama« projector made by factory Carl Zeiss Jena is the

centerpiece of the planetarium and is located in the 23 meter

high dome hall. This was the most modern projector designed

in East Germany. The projector brilliantly displayed the night

sky. Three giant gas containers from a former >12 gas works

were once located near the planetarium. In July of 1984, the

containers were detonated in spite of protests by citizens’

initiatives aimed at preserving the gasometer as an industrial

memorial. 

B
e

zirk
s

a
m

t P
a

n
k

o
w

1

3

1 »Städtisches Asyl und Obdach in

der Fröbelstraße« (im Vordergrund),

»Städtisches Hospital und Siechen-

haus in der Prenzlauerallee« (linker

Bildrand), Postkarte. Bildmitte: Erster

von insgesamt sechs Gasometern der

IV. Berliner Gasanstalt. Hintergrund:

Unbebaute Flächen links von der

Prenzlauer Allee. (Museumsverbund

Pankow)

1 »Urban Homeless Shelter on Fröbel-

straße« (toward front of picture),

»Urban Hospital and Hospice on Prenz-

lauerallee« (left corner of picture),

postcard. Centre: First of six gas meters

belonging to the 4th Berlin Gasworks.

Background: Undeveloped area to the

left of Prenzlauer Allee.

2 Wartende vor dem Haupteingang

der »Palme«, um 1920. Hintergrund:

IV. Städtische Gasanstalt Danziger

Straße. (Landesarchiv Berlin)

2 Waiting at the main entrance of

»The Palm« around 1920. Back-

ground: 4th Berlin Gasworks on

Danziger Straße.

3 Soldaten der Roten Armee 1945 

vor der »Verwaltung des Kriegskom-

mandanten Bezirk Prenzlauer Berg

Stadt Berlin«. (Foto: Jewgeni Chaldej /

Archiv Ernst Volland)

3 Red Army soldiers in 1945 in front

of the Prenzlauer Berg Local War Com-

mand Administration.

4 Friedrich-Wilhelm-Hospital und Sie-

chen-Anstalten Fröbelstraße 17, Post-

karte 1911. (Museumsverbund Pankow)

4 Friedrich Wilhelm Hospital and

Hospice on Fröbelstraße 17, postcard

from 1911.



Kirche (Church) Kapelle (Chapel) Synagoge (Synagogue) Denkmal (Memorial)

Standort (Location) Informationspunkt (Information) Tourist Information Center – TIC

Maßstab (Scale) 1:5.000

Bezirksamt Pankow
> 1 Prenzlauer Tor (Former City Gate) – Prenzlauer

Allee/Saarbrücker Straße

> 2 Pfefferberg, Herz-Jesu-Kirche (Catholic Church) –

Schönhauser Allee/Fehrbelliner Straße

> 3 Jüdisches Leben (Jewish Life): Friedhof

Schönhauser Allee (Cemetery), Judengang, Altenheim

(Home for the Aged), Waisenhaus (Orphanage),

Synagoge (Synagogue) – Senefelderplatz

> 4 Kollwitzplatz – Kollwitzstraße/Wörtherstraße

> 5 Wasserturm (Water Tower) – Knaackstraße/

Kolmarer Straße

> 6 KulturBrauerei (»Cultural Brewery«) –

Knaackstraße/Danziger Straße

> 7 Prater, Hochbahn (Elevated Railway), Stadtbad

Oderberger Straße (Public Pool) – Schönhauser Allee/

Kastanienallee

> 8 Mauerpark (Berlin Wall Park) – Bernauer Straße/

Schwedter Straße 

> 9 Sportpark (Stadium) Friedrich Ludwig Jahn

(»Einsame Pappel«), Max-Schmeling-Halle (Conven-

tion Centre), Groterjan-Brauerei (Former Brewery) –

Schönhauser Allee/Cantianstraße/Topsstraße

> 10 Gethsemanekirche (Protestant Church) –

Stargarder Straße/Greifenhagener Straße 

> 11 Bezirksamt Pankow (Local Authorities): 

vorher (in former) Hospital, Siechenhaus (Hospice),

Obdachlosenasyl (Homeless Shelter), Sowjetische

Militärkommandantur (Soviet Military Command) – 

am (at) Planetarium Prenzlauer Allee

> 12 Ernst-Thälmann-Park: vorher 

Städtisches Gaswerk (in former City Gasworks) – 

am S-Bhf. Greifswalder Straße

> 13 Carl-Legien-Wohnsiedlung (Housing Complex) –

Erich-Weinert-Straße/Prenzlauer Allee

> 14 Filmstadt Weißensee (»Film City«) – 

Caligari-Platz

> 15 Kunsthochschule Berlin-Weißensee (Arts

College) – Bühringstraße 20

> 16 Gemeindeforum am Kreuzpfuhl (Community

Forum), »Holländer-Quartier« (»Dutch Quarter«) –

Pistoriusstraße/Woelckpromenade/Schönstraße

> 17 Antonplatz, »Komponisten-Viertel« (»Compos-

ers Quarter«) – Berliner Allee/Langhansstraße

> 18 Weißer See (Lake) – Berliner Allee 

> 19 Pfarrkirche (Parish Church), »Papageienhaus«

(»Parrot House«) – Berliner Allee/Falkenberger Straße/

Trierer Straße 

> 20 Jüdischer Friedhof Weißensee (Jewish Ceme-

tery) – Herbert-Baum-Straße 45

> 21 Jüdisches Waisenhaus Pankow (Jewish Orphan-

age) – Berliner Straße 123-125 

> 22 Amalienpark, »Kavalierhaus« (»Cavalier

House«) – Breite Straße/Amalienpark 

> 23 Schloss Schönhausen (Castle) – Majakowskiring/

Ossietzkystraße

> 24 Alte Pfarrkirche »Zu den Vier Evangelisten«

(Old Parish Church) – Breite Straße 38

> 25 Rathaus Pankow (Town Hall) – 

Breite Straße 24a-26

> 26 Bürgerpark (Citizens’ Park) – Wollankstraße

> 27 Brosepark, »Holländerhaus« (»Dutch House«) –

Dietzgenstraße/Beuthstraße

> 28 Alt-Buch: Schlosspark (Castle Park),

Krankenhausstadt (Medical Clinics) – Alt-Buch/

Karower Straße

Bezirk Pankow 
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